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N r. 12. Kottschee, am 19. Ju n i 1918. Jahrgang XV.

Zeichnet achte Kriegsanleihe!
Wieder ruf t  d a s  V a te r land  I D ie  achte Kriegsanleihe ist zur 

Zeichnung aufgelegt. D ie  Zeichnungsfrist läuf t  bis 2. J u l i .  W enn 
alle Zusammenhalten und jeder Österreicher seine Pflicht erfüllt, wird 
die achte Kriegsanleihe ein mächtiger G e l d s i e g  werden, der den 
Feinden Achtung abringen muß. D ie  Zeichnung der Kriegsanleihe 
stärkt unsere wirtschaftliche Kraft und bringt u n s  dem ersehnten all­
gemeinen F rieden  näher.

D er  K a i s e r ,  der selbst den B e t ra g  von 12  M illionen  Kronen 
auf die achte österreichische Kriegsanleihe gezeichnet hat, bemerkte 
zum Finanzminister, der über die Bedingungen  der 8 . Kriegsanleihe 
V or t rag  erstattete: „ I c h  hoffe, S i e  werden mir im J u l i  wieder 
über ein glänzendes Ergebn is  berichten. Erfü llt  jeder seine heilige 
Pflicht, so ist der E rfo lg  gesichert. J e  s t a r k e r  w i r  u n s  e r w e i s e n ,  
d e s t o  n ä h e r  w i r d  d e r  F r i e d e  s e i n . "

D er  Finanzminis ter Freiherr v. W im m er äußerte sich, es sei 
zwar kein Zweifel, daß die Lasten des Krieges in Österreich ebenso 
wie in den anderen kriegführenden Ländern  immer empfindlicher 
werden. Trotzdem gestatte gerade die gegenwärtige Lage, mit Z u ­
versicht in die Zukunft zu blicken. D ie  Fre i legung  der Handelsw ege  
gegen Osten habe der wirtschaftlichen Abschließung ein Ende bereitet. 
D ie  Zufuhren  a u s  der Ukraine, die schon begonnen haben, w ürden 
zweifellos eine Erleichterung unserer Lebensmittelversorgung herbet- 
führen. F ü r  die militärische Lage sei der Friedensschluß mit den 
östlichen Feinden von größter Bedeutung. W ährend im Zeitpunkte 
der Aufbringung der früheren Kriegsanleihen unsere Armeen noch 
an allen F ro n ten  gebunden w aren , wird jetzt unsere ganze Kraft 
auf den südwestlichen Kriegsschauplatz konzentriert. M a n  spreche 
immer davon, ob der S t a a t  seine Milliardenverpflichtungen werde 
erfüllen können, m an  rede von Kuponkürzungen und anderen ähn ­
lichen M a ß n a h m e n .  D a s  würde nichts anderes bedeuten, a l s  eine 
Verm ögensabgabe  einseitig zu Lasten der Kriegsanleihebefitzer. Eine 
solche M a ß n a h m e  sei a u s g e s c h l o s s e n .  W enn es zu einer ein­
schneidenden Verm ögensabgabe  komme, dann  werde sie alle V e r ­
mögensobjekte: Häuser,  Grundstücke, B a rg e ld ,  Pfandbriefe, Aktien 
usw. treffen. Keiner Regierung könnten M aß nah m en  zugemutet 
werden, die einseitig die Kriegsanleihe belasten w ürden ;  die K riegs­
anleihe könne bei künftigen Besteuerungsmaßnahmen n i e m a l s  
s c h l e c h t e r ,  e h e r  b e s s e r  wegkommen a l s  andere Bermögensobjekte.

F ü r  die Kriegsanleihe haftet der S t a a t  mit allen seinen E in ­
künften. D ie  Kriegsanleihe  ist also mindestens ebenso sicher wie 
andere S ta a t s p a p ie r e ,  Sparkassabücher und B argeld .

D ie  Begebung der Kriegsanleihe erfolgt auch diesmal in den 
zwei erprobten F o r m e n : a l s  5 '5  prozentige, kurzfristige S t a a t s ­
s c h a t z s c h e i n e  und a l s  5 ‘5  prozentige, vierzigjährige, rückzahlbare 
S t a a t s a n l e i h e .

D ie  Staatsschatzscheine weisen aber bei der jetzigen K riegs­
anleihe eine gewiß willkommene N euerung  darin  auf, daß die Rück­

zahlung nach vorhergehender sechsmonatiger Kündigung nicht auf 
einmal, in einem im v o ra u s  bestimmten Augenblicke erfolgt, sondern 
nach Belieben der Zeichner zu einem der zwei Kuponstermine (1. 
Septem ber oder 1. M ä r z  jedes J a h r e s ) ,  vom 1. M ä rz  1 9 2 4  a n ­
gefangen. M i t  Rücksicht auf die von der R egierung und von den 
Banken gewährten Vergütungen, wie auch auf die Rückzahlung zum 
Nennwerte  werfen die Staatsschatzscheine, deren kleinster Abschnitt 
1 0 0 0  Kronen N o m in a lw er t  beträgt, 6 ,4 3  P ro zen t  Zinsen ab.

Die vierzigjährige S ta a t s a n le ih e ,  deren kleinster Abschnitt 5 0  
Kronen N enn w ert  beträgt,  ist im Wege der Verlosung vom J a h r e  
1 9 2 4  bis zum J a h r e  1 9 5 8  rückzahlbar und bringt  den Zeichnern 
Zinsen, die je nach dem Rückzahlungstermine zwischen einem M axim um  
von 7 ,3 6  P ro zen t  und einem M in im u m  von 6 ,0 6  P rozen t  schwanken.

Keine andere Verwendung ist daher für verfügbares Geld  
vorteilhafter a l s  die Zeichnung der Kriegsanleihe, um so mehr, a l s  
auch in dem F in a n z p la n  den Zeichnern der Kriegsanleihen eine 
besonders günstige B ehand lung  zugesichert erscheint. D ie  Zinsen 
der 8 . Kriegsanleihe werden wie die Zinsen der früheren Anleihen 
eine begünstigte B ehand lu ng  bei der Einkommensteuerveranlagung für 
das  J a h r  1 9 1 9  genießen.

D en  Zeichnern der a c h t e n  Kriegsanleihe winkt noch ein w e i ­
t e r e r  V o r t e i l ,  nämlich eine besondere Bevorzugung, indem die 
achte Kriegsanleihe bei dem nach der Demobilisierung zu gewärti­
genden Ankauf von Demobilisierungsgütern vom M i l i t ä rä r a r  an 
Z ah lun g ss ta t t  züm Subskrip tionspre is  angenomm en werden wird, 
und überdies diejenigen, die mit achter Kriegsanleihe zahlen, vor 
allen auf Berücksichtigung werden zählen können: Besitzer der 8 . 
Kriegsanleihe werden also bei der Demobilisierung au s  den B e ­
ständen der K riegsverw altung  alles, w a s  zur Abgabe an die B e ­
völkerung frei w ird , insbesondere P f e r d e ,  F u h r w e r k e  und G e ­
schirre, Futte rm it te l  uud sonstige V orrä te , l a n d w i r t s c h a f t l i c h e  
M a s c h i n e n  und G e r ä t e ,  Eisen, S t a h l ,  M eta lle ,  Holz- und B a u ­
m aterial, Webstoffe und Rohstoffe aller A rt ohne Bargeld  kaufen 
können, indem sie Stücke der 8 . Kriegsanleihe abgeben. Käufer, 
welche mit 8 . Kriegsanleihe zahlen, werden bei sonst gleichen A n­
geboten bevorzugt. D ie  Kriegsanleihe w ird  zum Subskriptionspreis  
angerechnet und bis zur Höhe des Kaufpreises in Z ah lung  genom­
men. D ie s  gilt  sowohl für die Staatsschatzscheine, a l s  auch für 
die langfristige Anleihe. D ie  8 . Kriegsanleihe bietet demnach die 
Sicherheit, daß L andw ir t ,  K aufm ann und Gewerbetreibender nach 
Friedensschluß dasjenige, w a s  er braucht, au s  dem freiwerdenden 
K riegsm ateria l  erwerben kann.

L andsleu te !  W ir  Gottscheer haben stets treu  zu Kaiser und 
Reich gehalten. Beweisen und bekräftigen w ir diese unsere v a te r ­
ländische Gesinnung auch diesmal wieder. S i e b e n  M i l l i o n e n  
sind bei den ersten sieben Kriegsanleihen in S t a d t  und  Land Gottschee 
gezeichnet w orden ;  auch diesmal soll unsere Gesamtzeichnung wieder 
mindestens eine M il l ion  betragen. Unser Losungsw ort  soll sein: 
K e i n H a n s  o h n e  Z e i c h n u n g  d e r  a c h t e n  K r i e g s a n l e i h e !
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Aus Stabt und Land.
Hottschee. ( H o h e r  B e s u c h . )  Am 18. J u n i  t ra f  S e .  Ex­

zellenz H err  Landespräsident Heinrich G r a f  A t t e m s  mit F r a u  
G em ah lin ,  Exzellenz M a r i a  G rä f in  A t t e m s ,  m it  dem V orm i t ta g s ­
zuge in Gottschee ein. D ie  hohen Gäste besuchten zunächst die Kirche, 
w o  auch der Kriegsschuladler besichtigt w urde, der besonderen B e i ­
fall fand. S o d a n n  w urden  H err  und F r a u  B ezirkshauptm ann 
M e r k ,  Hochw. H e r r  Dechant und S ta d tp fa r r e r  F .  E r k e r ,  H e rr  
und F r a u  Bürgermeister kais. R a t  A. L o p  mit Besuchen beehrt. 
Nach dem beim H e r rn  B ezirkshauptm ann eingenommenen M i t ta g -  
mahle  w urden w eite rs  durch Besuche ausgezeichnet die F r a u e n :  
Landesgerichtsra t  und Gerichtsvorsteher C e r n  st e i n ,  Herzog!. Forst- 
xa t  S c h a d i n g e r ,  Gymnasialdirektor D r .  R i e d l ,  S ta a t s g e w e rb e ­
schuldirektor kais. R a t  K n a b l ,  N o t a r  D r .  K a r n i t s c h n i g ,  Rechts­
a n w a l t  und Landesgerich tsra t  A h a z h i z h ,  Gendarmerie-R ittmeister 
H a n  d l ,  Oberpostmeister H a u f f ,  Bezirkskommissär D r .  F o r e g g e r  
von G r e i f f e n t h u r n  und S c hu lra t  O b e r g f ö l l .  I n  Angele­
genheit der F ö rd eru ng  des Kriegsbeisteuervereines zur Unterstützung 
der Kriegerwiiwen und Kriegerwaisen sand nachm ittags im B u re a u  
des H errn  Bezirkshauptm annes unter dem Vorsitze der P räsidentin  
der O r t s g ru p p e  Gottschee des genannten Vereines , F r a u  Bezirks­
h aup tm ann  M e r k ,  eine Besprechung der D a m e n  des V e re in sa u s ­
schusses statt. I h r e  Exzellenz F r a u  G rä f in  A ttem s richtete an  die 
versammelten D a m e n  aneifernde W orte  und gab wertvolle Winke, 
in welcher Weise die Zwecke des vaterländischen Vereines in G o t t ­
schee am  besten gefördert werden könnten. F r a u  G rä f in  Attem s 
verliest mit dem Abendzuge unsere S t a d t ,  w ährend der H err  L an d es­
präsident hier übernachtete und am  nächsten M o rg e n  mit dem F rü h -  
zuae in Begleitung  des Bezirkshauptm annes sich nach Reifnitz begab. 
D ie  S t a d t  w a r  beflaggt.

—  ( K r i e g s a u s z e i c h n u n g e n . )  D em  k. k. Reg im entsarz t  
H errn  D r .  G eorg  R ö t h e l ,  Distriktsarzt in Gottschee, wurde das  
Ritterkreuz des F ra n z  Jo se f -O rd e n s  m. d. Kd. verliehen, dem Ref.- 
L eutnant H errn  J o s e f  K r  a u l a n d II, I R  17 ,  und dem Res.-Leutnant 
H errn  D r .  F ra n z  P e r z ,  I R  17 , das  S ig n u m  laubig  m. d. S c h w . ;  
dem Leutnant i. d. Res. H e rrn  D r .  L o tha r  S m o l e j ,  F A R  122 ,  
w urde die neuerliche belobende Anerkennung m. d. Schw . bekannt­
gegeben.

—  ( M i l i t ä r i s c h e s . )  Die Kadettaspiranten Herren W illi­
bald  S c h u b i t z ,  I R  17 ,  und Adalbert  D ä n i s c h e r ,  wurden zu 
Fähnrichen i. d. Res. e rnannt.  Res.-Leutnant H e r r  J o h a n n  P e t s c h  e, 
I R  17 , (M itterdorf)  w urde a l s  invalid, auch zum Waffendienste 
beim Landsturm ungeeignet, in den Ruhestand versetzt. Z u  Reserve- 
sähnrichen wurden e rn an n t  die Kadettaspiranten H erren  F ra n z  W i t t ­
r e i c h ,  I R  17, und  F ra n z  Z h e r n e ,  I R  17.

—  ( E r n e n n u n g . )  D e r  Postoffizial H e r r  R u d o lf  R a m o r  
in Bruck a. d. M .  w urde zum Post-Oberosfizial 2 .  Klasse mit E in ­
reihung in die 9 . Rangsklasse der S ta a t s b e a m te n  ernannt.

-—  ( A u s l ä n d i s c h e  K r i e g s a u s z e i c h n u n g . )  D em  S t a b s ­
wachtmeister des D R  5  J a k o b  K ä m e  wurde die Bewilligung zur 
A nnahme und zum T ra g e n  der ihm vom deutschen Kaiser verlie­
henen königl. preußischen Kriegerverdienstmedaille erteilt.

—  ( V o m  p o l i t i s c h e n  K a n z l e i d i e n s t e . )  D e r  L andes­
präsident hat den Kanzleigehilfen H errn  J a k o b  L o b e  in R u d o l f s ­
wert zum Kanzleioffizianten und die Kanzleigehilfinnen F räu le in  
M a r i a  P f e f f e r  e r  in Gurkfeld und A m alia  W r i n s k e l e  in Laibach 
(Polizeidirektion) zu Kanzleioffiziantinncn bestellt.

—  ( K r i e g s a u s z e i c h n u n g . )  Leo S t e r b e nz,  L eu tnan t i .  d. 
Res., wurde für tapferes V erhalten  und vorzügliche Dienstleistung vor 
dem Feinde m it  dem S ig n u m  laubig am  B a n d e  des M i l i tä rv e r ­
dienstkreuzes m. d. S chw . ausgezeichnet. E s  ist dies die dritte A u s ­
zeichnung, die dem jungen Offizier bisher verliehen wurde.

—  ( N e u e  A d v o k a t u r . )  H e rr  R ech tsanw alt  D r .  H a n s  
A r k o  ha t  vor kurzem seine Advokatur in Gottschee eröffnet.

—  ( S c h r i f t l e i t e r  K a r l  L i n h a r t  P .)  Schrif tleiter L i n ­
h a r t  in P e t t a u  ist vo r  wenigen T ag en  gestorben. E r  w a r  der

F ü h re r  der S t a j e r c - P a r te i  in  Untersteiermark und hat bei der 
denkwürdigen Audienz am  25 .  M a i  in ergreifenden W orten die 
D rangsa le  der deutschen Sprachinseln  im S ü d e n  geschildert. B e ­
zeichnend für den liefen Eindruck, den seine damalige unvergeßliche 
Rede übte, find die W or te  des B ürgerm eisters  von Wien Dr. 
Weiskirchner: „ I c h  hatte bei der Rede des Schrif t le iters  Linhart 
d a s  Gefühl,  dieser hochbegabte M a n n  hat heute vo r  unserem Kaiser 
sein politisches Testament gemacht." —  A us P e t t a u  wird geschrieben: 
W ie tief der K a i s e r  von den mannhaften  W or ten  ergriffen war. 
die der Dahingeschiedene bei der M assenabordnung  am  25. M a i
I. I .  in B aden  gesprochen hat, geht a u s  dem nachstehenden an 
Bürgermeister O rn ig  gerichteten B eile idste legramm  hervor. Die Kabi- 
nettskanzlci drah te te :  „ S e .  k. u. k. apost. M a jes tä t  haben I h r e  
M e ld u n g  über d a s  Hinscheiden des H errn  Linhart ,  den S e .  Majestät 
erst kürzlich zu empfangen geruht hatten, mit aufrichtigem Bedauern 
zur Kenntnis zu nehmen geruht."  F ü r  die Hinterbliebenen hat 
der Kaiser a u s  seinen P r iv a tm it te ln  1 5 0 0  K ronen angewiesen.

—  ( D e r  v e r s t o r b e n e  S c h r i f t l e i t e r  K a r l  L i n h a r t )  
w a r ,  wie u n s  mitgeteilt  w ird , ein Enkel des sel. I g n a z  Linhart, 
der seit den Fünfziger J a h r e n  bis in die S iebz iger  J a h r e  Kontrollor 
beim hiesigen herzogl. Forstamte gewesen w ar .

—  ( T o d e s f a l l . )  Am 10. J u n i  starb hier nach langem, 
schwerem und schmerzvollem Leiden, versehen mit den heil. S te rb e ­
sakramenten, H err  W erner  B a r t e  I m  e, Z ög ling  der k. u. k. Luft­
fahrbaujungenschule in M a u e r  bei Wien im 17. Lebensjahre. Ein 
tückisches Leiden setzte einem jungen, hoffnungsvollen Leben ein 
allzufrühes Ende. Am Leichenbegängnisse beteiligte sich außer einer 
großen Anzahl von Leidtragenden, F reunden  und Bekannten der 
F am il ie  auch der P la tzkom maudaut H err  O b e r le u tn a n t  P .  J o n k e  
und eine Abteilung des M i l i t ä r s .  D e r  Verblichene ruhe  in Frieden.

—  ( G r u ß  a u s  d e r  F r o n t . )  W ir  e rhalten folgende Zuschrift: 
Allen lieben Lesern des „Gottscheer B o te n " ,  besonders allen Lien­
feldern, senden a u s  einem S olda tenhe im  der italienischen F ro n t  
donnernden H e i lg ru ß : F ra n z  H utte r  a u s  Lienfeld, J o h a n n  Lackuer 
a u s  H ohenegg, J o s e f  Kren a u s  M asern ,  A lo is  V i t t .

—  ( S p a r -  u n d  D a r l e h e n s k a s s e n v e r e i n . )  E s  wird 
hiemit d a ran  erinnert, daß bis Ende J u n i  die halb jährigen  Zinsen
für D arlehen  eiuzuzahlen sind.

—- ( K r i e g s a n l e i h e . )  D e r  S p a r -  und Darlehenskassen­
verein in Gottschee ha t  beschlossen, auf die achte Kriegsanleihe den 
B e t ra g  von 1 0 .0 0 0  K  zu zeichnen. Hiemit erhöht sich die bishe­
rige Gesamtzeichnung des Vereines aus 5 1 .0 0 0  K  N om .

—  ( K r i e g s a n l e i h e v o r t r ä g e . )  Am 9 . J u n i  hielt H err  
P ro f .  W ilhelm  H e i n e  einen V or t rag  über die achte Kriegsanleihe 
in R ieg, am 16. J u n i  in A ltlag . I n  R ieg  zeichnete der S p a r ­
und Darlehenskassenverein auf die 8 . Kriegsanleihe 1 3 .0 0 0  K, in
A ltlag  wurden im Anschlüsse an den V o r t ra g  von verschiedenen 
P a r te ie n  zusammen sofort 2 1 .0 0 0  K gezeichnet. Weitere zahlreiche 
Zeichnungen werden in beiden genannten Gemeinden folgen. S o n n - ,  
tag  den 23 .  J u n i  h ä l t  H e r r  P ro f .  Heine in Nesseltal nach dem 
Vormittagsgottesdienste einen B o rt ra g ,  am 2 9 .  J u n i  (Feiertag) in 
Göttenitz, S o n n ta g  den 30 .  J u n i  vo rm it tags  in M osel,  nachmittags 
(nach dem Gottesdienste) in M itterdorf.

—  ( V o r t r a g . )  I n  Fortsetzung des in W ien  abgehaltenen 
Kurses für Übergangswirtschaft sprach am 7. J u n i  H err  Professor 
D r .  R udo lf  P e e r z  über d as  T hem a „D ie  F r a u  im Kriege und 
ihre erweiterten sozialen A ufgaben". D e r  V or tragende  führte aus ,  
daß durch die E inberufung  des M a n n e s  in s  Fe ld  die F r a u  aus  
ihrer engumgrenzten Wirkungssphäre in die Öffentlichkeit gerückt 
wurde. D e r  Hilfsdienst der F ra u  müsse fortentwickelt werden, so 
daß  im Bedarfsfälle  a u s  den Reihen der F ra u e n w e l t  geeigneter 
M ännerersatz geholt werden kann.

—  (R  e k o n v a I e s  z e n  t e n h e i m. )  I n  E rgänzung  des B e ­
richtes über die Auflassung des Rekonvaleszentenheims des R oten  
Kreuzes in Gottschee wird  uns von geschätzter S e i te  noch Nach­
stehendes mitgeteilt. Nachdem in den vorhergehenden M o n a te n  vom 
k. k. Oberbezirksarzt H e rrn  D r .  K arl  B ö h m  ein K u rs  zur H e ra n ­
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bildung von freiro. Pflegerinnen abgehalten  worden w ar ,  wurde 
das Rekonvaleszentenhaus am 10 .  August 1 9 1 4  eröffnet. D ie  V er­
waltung übernahm  H e rr  Professor H e i n e  a l s  Verwalter  und 
Kanzleivorsteher, ihm stand H err  Heinrich H o f h o l z e r  a l s  Kassier 
zur Se ite .  Zunächst mußten die Geschäftsbücher angelegt und der 
Ankauf von Wäsche, Verbandstoffen, chirurgischen Ins trum en ten  usw. 
besorgt werden. D e m  H errn  V erw alte r  oblag die Korrespondenz, 
die Buchhaltung , Kalkulation, Besorgung' der Lebensmittel- und 
sonstigen Einkäufe, überhaup t  die Wrtschaslsführung, insoweit dieselbe 
nicht von den ehrw. B a rm h .  Schwestern besorgt wurde. I n  der 
ersten Zeit  machte die Beschaffung der Lebensmittel weniger Schw ierig­
keiten a l s  späterhin, da  selbst auch auf dem Lande allmählich K n a p p ­
heit eintrat. H e r rn  Professor Heine und H errn  H. Hvfholzer gebührt 
für ihre hingebungsvolle  Arbeit im Interesse der guten Sache  der 
größte D ank und die vollste Anerkennung. I h n e n  stand H err  D . 
S t e i g e r  a l s  tüchtiges, eifriges H i l f sv rg a n  treu und unverdrossen 
zur S e ite .  W egen Ueberbürdung sah sich H err P ro f .  Heine vor 
etwa einem J a h r e  genötigt, die Berwalterstelle niederzulegen, 
bei welchem Anlässe ihm vom Verwaltunasauffchusse der wärmste 
Dank ausgesprochen wurde. S e i t  dem F rü h ja h r  19 17  b is  zur 
Auflassung der Anstalt führte der k. k. Obergeometer H err W ilhelm  
Rit te r  v. F ü r  e r  a l s  V erw alte r  die Verwallungsgeschäfte des 
Rekonvaleszentenheims mit vollster H ingebung und größter Umsicht. 
E s  gebührt ihm  hiefür wärmster D a n k  und uneingeschränkte A ner­
kennung. Am 13. N ovem ber 1 9 1 4  w urde d a s  Rekvnvaleszentenheim 
mit einem S ta n d e  von 8 0  verwundeten und kranken Kriegern eröffnet. 
A nfangs S ep te m b e r  1 9 1 5  wurde die Anstalt erweitert, indem zwei 
Zweigstellen, nämlich im G ym nasium  und im Volksschulgebäude, 
errichtet wurden. E s  w a r  dam a ls  ein S t a n d  von etwa 3 0 0  Betten. 
I n f o lg e  dieser V ergrößerung  gestalteten sich auch die Verpflegsver- 
hältnisse imm er schwieriger und es ist ein besonderes Verdienst der 
V erw al tung ,  daß  die Verpflegung auch unter den immer schwieriger 
werdenden Verhältnissen klaglos besorgt wurde. E rw ä h n t  sei bei 
diesem Anlasse, daß in den ersten J a h r e n  über 3 0  F uhren  Lebens­
mittel (Kraut, R ü b en ,  Kartoffeln, F isolen usw.) von der braven 
Landbevölkerung unseres Gerichtsbezirkes unentgeltlich beigestellt 
wurden, w a s  dem patriotischen S i n n  der Landbevölkerung alle Ehre  
macht. D a s  A m t eines Jnspeklionsosfiziers übernahmen zunächst 
freiwillig zuerst H e rr  H a u p tm a n n  B a n k e n ,  hierauf H err  O b e r leu tn an t  
L i c h y ,  sodann H err  O b e r leu tn an t  T r u g e r .  S e i t  M it te  J ä n n e r  1 9 1 6  
b is zur Auflassung fungierte H e rr  O b e r le u tn a n t  Jo se f  A b  e l e s  a l s  
ständiger Jnspektionsojfizier. A ls  S ee lso rger  wirkte an  der Anstalt 
ehr verdienstvoll und mit großem Eifer H err  Professor F ra n z  

W a t z l .  D e r  G esam taufw and  für d a s  Rekonvaleszentenheim in den 
3 1 / 2  J a h r e n  seines Bestandes dürfte etwa 5 0 0 .0 0 0  K ronen a u s ­
machen. E s  w urden  in dasselbe im ganzen 2 7 8 5  verwundete oder 
kranke Krieger ausgenommen, somit entfallen auf den Kopf durch­
schnittlich e twa 1 7 5  Kronen. D ie  durchschnittliche Zeit der B ehand lung  
und Verpflegung eines verwundeten (kranken) Kriegers dürste sechs 
Wochen betragen haben.

—  ( D e r  „ A r b e i t e r w i l l e "  u n d  d i e  G o t t s c h e e r . )  
Kürzlich machte sich der sozialdemokratische „Arbeiterwille" darüber  
lustia, daß beim Em pfange  der Südösterreicher durch den Kaiser 
auch die V ertre ter der Sprachinsel  Gotlschee die B it te  vorbrachten, 
sie gegen die G efahren  der jugoslawischen Agitation zu schützen. 
D ie  S o z i  vermögen a l s  zumeist nicht bodenständige Leute a ller­
d ings nicht zu begreifen, daß ein Volk, auch wenn es vom großen 
deutschen Volkskörper abgetrennt ist, mit treuer Liebe an  H eim at 
und Muttersprache hängt. D e r  I n t e rn a t io n a l i s m u s  hat eben keinen 
S i n n  und kein Verständnis für H e im a t  und Volkstum, Fam il ie

und W e t t e r . )  D a s  W etter  gebärdet sich heuer wieder
absonderlich. M i t  dem Ju n iw e t te r  h a t  d iesmal Knauers »H undert ­
jähriger K alender"  teilweise recht behalten, der ja  nach altem Brauch 
noch " im m er in unseren Kalendern verzeichnet ist. E r  prophezeite 
Reif bis zum 8 . J u n i ,  dann so l l 's  schön und w arm  bleiben bis 
Ende des M o n a t s .  D ie  V orau ssag u ng  bezüglich des R eifs  traf

auch bei u n s  zu. Am 7 . J u n i  kamen von verschiedenen Gegenden 
unseres Bezirkes Nachrichten über Frostschäden durch Reif, der 
insbesondere den F isolen und dem M a i s  Schaden  machte, da und 
dort auch das  Kartoffelkraut versengte. Aber auch nach dem 8 . J u n i  
ist d as  W etter noch immer kühl und trüb  verblieben. D er  Regen 
kam zwar erwünscht, aber mehr W ärm e  brauchte das  Wachstum 
der Pflanzen, dam it  es nicht zurückbleibt. I m  östlichen Nieder­
österreich, in B öhm en  und einzelnen Teilen U n g a rn s ,  auch in S te ie r ­
mark w ar die Trockenheit schon bedenklich geworden. D a ru m  wurde 
der Regen mit F reude  begrüßt. —  Am 14. J u n i  w a r  ein sehr kühler 
M orgen .  Z u m  Glücke verhinderte der N ebel die Reifbildung. E s  
t ra t  nunmehr volle Ausheiterung ein und Z u nahm e der W ärme.

—  ( S p e n d e n  f ü r  K r i e g s f ü r s o r g e z w e c k e . )  Aus dem 
49 .  Verzeichnis der b is  zum 31. M a i  1 9 1 8  beim k. k. Landesprä- 
stdium eingelausenen S p e n d e n :  Z u  Gunsten des Kriegssürsorgesonds. 
die k. k. Bezirkshauptmannschaft Goltschee K  7 4 " 6 8 ;  Sammelbüchse 
des S te u e ra m tes  in Gotlschee K  1 2 0 3 '8 4 .  .

—  ( F ü r  d a s  S v l d a t e n h e i m )  in Laibach wurden tn der
S t a d t  Gottschee 6 0 8  Kronen gesammelt. ,

  ( S p e n d e . )  F ü r  die Hinterbliebenen des Schriftleiters
Karl  Linhart  hat eine Tischgesellschaft in Gottschee 5 0  K  gespendet.

—  ( S ü d s l a w i s c h e  B e w e g u n g . )  „ D a ß  die süchlawische 
Bewegung durchaus ententesreundlich ist", schreiben die „ L . N . N .  ,

kann dem aufmerksamen Beobachter unmöglich mehr entgehen. D ie  
Tatsache allein, daß Reden und Vorgänge, die in  den südslawischen 
B lä t te rn  in Österreich und U ngarn  konfisziert werden, in den B l a t ­
tern der En tente  gefunden werden können, beweist den Zusammen­
hang, den heute noch, knapp vor B eg inn  des 5 . Kriegsjahres, süd­
slawische Kreise mit serbischen E m igranten , insbesondere m  der 
Schweiz, haben. —  I n  der Zeitschrift „ D a s  Neue Österreich 
(Jun ih e f t  1 9 1 8 ,  S .  31 )  lesen w i r :  „A m  bedauerlichsten und ge- 
sährlichsten ist aber die Rolle, welche die S u d s law en  bei die,er 
P ra g e r  Verschwörung, bei der Vorbereitung des Generalsturmes 
gegen die Einheit  des S t a a t e s ,  spielen. F ü h re r  einer katholischen 
P a r te i ,  die nach der Pfeife des G ro ß -O r ie n ts  nach den Befehlen 
der F re im aurere i  marschieren, sind eine höchst bedenkliche Er-

^  ( D i e  F r i e d e n s s r a g e . )  D a s  O r g a n  Clemeneeaus
richtete an  die M ittelmächte die Aufforderung, die Bedingungen 
bekanntzugeben, unter denen sie bereit m ären  d a s  Schwert  meder- 
zuleqen. Demgegenüber schreiben die „M ünchener N . Nachrichten 
nach einer v o n  B erl ine r  offiziöser S te l le  stammenden M e ld u n g :  
„ D a s  ist ausgeschlossen. D er  einzig richtige W eg ist der, daß die 
streitenden P a r te ie n  sich ohne öffentliche Erklärung  z u n ä c h s t  Klarheit 
darüber verschaffen, un ter welchen Voraussetzungen die V erhand­
lungen möglich w ären .  Die französische Regierung muß erwägen 
ob sie diejenigen Voraussetzungen, die sie bisher zur G rund lage  
ihrer Zukunftsbetrachtungen gemacht ha t  und die von ihr dem ei­
genen Volke und den Bundesgenossen gegenüber stets aufrechterhalten 
wurden, mit der wirklichen Lage vereinbaren kann. W enn die sran- 
zösische R eg ie rung  diese F ra g e  richtig beantworte t, wird sie auch 
die r i c h t i g e n  F o l g e r u n g e n  d a ra u s  ziehen. —  Tue S t im m u n g  
in P a r i s  ist ganz außergewöhnlich gedrückt. D ie  M eldungen von 
den ungeheuren Erfo lgen  der Deutschen haben u n t t r  den P a r ise rn  
eine unbeschreibliche P a n ik  hervorgerufen. D a s  Vertrauen zu den 
leitenden S te l len  ist, gänzlich erschüttert. D e r  G laube  an Foch ist

b a ^m ' _  ( ® i e  ä r g s t e  Z e i t  Ü b e r w u n d e n ! )  Außenminister G ra f  
B u r ia n  äußerte  sich über die E rn ä h ru n g s f ra g e :  Die ärgste Zert 
haben w ir  überwunden. W ir  dürfen auf etrte gute, teilweise s h 
gute Ernte  rechnen. F ü r  die wenigen Wochen, die bis dahin noch 
zurückzulegen sind, sind w ir gedeckt und so kann eine der aktuellsten
S o r g e n  a l s  beseitigt bezeichnet werden.

-  ( M a n g e l  a n  R a u c h s o r t e D a  Z igarren tabak  nicht 
einqeführt werden kann, wird im letzten Viertel des w ahres  1 9 1 9 ,  
also in 15  M o n a te n ,  das  Ende der Z igarre  emtreten. G egenw ärt ig  
steht die S ache  so, daß  der Vielverband keinen Zigarettentabak aus­
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treiben kann, w ährend  die Mittelmächte die Z ig a rren  werden ent­
behren müssen.

—  ( P r e i s e  f ü r  H e u  u n d  S r r o h . )  D ie  Preise, welche 
den Erzeugern ab  Scheune für H eu und S t r o h  zu zahlen sind, 
w urden  behördlich fü r H eu  mit 2 7  K , für Kornschaubstroh (F legel,  
druschstroh) mit 1 4  K  und für alle sonstigen Arten S t r o h  mit 12  K  
per M eterzentner festgesetzt.

—  ( E r h ö h u n g  d e r R i c h t p r e i f e  f ü r  H o n i g  u n d S a -  
l a m i . )  Die Zentralpreisprüfungskom mission  ha t  für Bienenhonig 
und S a l a m i  die nachstehenden Richtpreise im Kleinhandel verfügt': 
Schleuderhonig 2 0  K , S ta m p f -  und P reßhon ig  1 4  K, Se im hon ig  
1 2  K ;  ungarische S a l a m i  unm itte lbar an  den Verbraucher 4 2  K  
für d as  K ilogram m .

—  ( F r i e d e n s v e r h a n d l u n g e n  i m  H e r b s t ? )  D ie W id e r -  
stände gegen den Frieden  scheinen nunm ehr auch in Frankreich und 
E n g lan d  geringer geworden zu sein und in L ondon wie in B erl in  
gibt es gutunterrichtete Leute. die F riedensverhand lungen  im Herbst 
nicht mehr a l s  unmöglich ansehen.

—  ( E r ö f f n u n g  d e r  O f f e n s i v e  g e g e n  I t a l i e n . )  D e r  
S tu r m  im Welschland ist losgebrochen. Am 15 . J u n i  hat  nach 
mehrtägiger machtvoller Artillerievorbereitung der mit größter S p a n ­
nung erwartete österreichisch-ungarische Offensivstoß an  der ganzen 
Südw estfron t  eingesetzt. V on  der P ia v e m ü n d u n g  bis zum O r t l e r  
sind unsere T ru p p e n  an  vielen S te l len  in die S te l lungen  des Geg. 
ners  eingedrungen und haben ihm in erbittertem R ingen  G rab en  
um G rab en  entrissen. Trotz der infolge der letzten Regenperiode 
hochgehenden, mehr a l s  kilometerbreiten P ia v e  haben die T ruppen  
des Generalobersten F re ihcrrn  v. W u r m  und E r z h e r z o g  J o s e s  
an  mehreren S te l le n  den Übergang unter dem Schutze unserer a u s ­
gezeichnet wirkenden Artillerie erzwungen. T ru p p e n  des G enera l ­
obersten F re iherrn  v. W u rm  haben sich in überraschendem S to ß  in 
den Besitz eines großen T e iles  der H öhen des Montello-Rückens 
gesetzt. Auch an  der T i ro le r  Hochgebirgssront hat  der G egner u n ­
serem ersten wuchtigen A npra ll  nicht standgehalten. Se lbst  d a s  
Herankommen starker Reserven konnte den Erfo lg  des T a g e s  nicht 
ausgleichen. Trotz erbitterter Gegenangriffe von I t a l i e n e r n ,  F r a n ­
zosen und E ng län d e rn  vermochte der Feind  nicht, unserem S to ß  
standzuhalten, so daß  im Ostteile der Hochfläche der S ieb en  G e ­
meinden über zwei Kilometer R a u m  nach vorne in schwieriges 
G ebirgsgelände gewonnen wurden. D ie  Z a h l  von  1 5 .0 0 0  G efan ­
genen und zahlreichen erbeuteten Geschützen zeigt den Enderfolg des 
ersten Kampftages. S o d a n n  wurde auch der wichtige E isenbahn­
knotenpunkt T r e v i s o ,  1 8  Kilometer G ehw eges nördlich von Mestre, 
genommen. Die Z a h l  der Gefangenen erhöhte sich auf 3 0 .0 0 0 .  
M ö g e  es gelingen, die schönen Anfangserfolge auszuwerten und 
d as  nun  begonnene Angriffsünternehmen zu einem das  Schicksal 
im Südwesten  glücklich entscheidenden siegreichen Abschluß zu führen.

—  ( D i e  Z u s c h ü b e )  a u s  der Ukraine und R u m än ien  blieben 
vollständig au s ,  w esh a lb  eine Kürzung der B ro tm enge  (M ehlmenge) 
erfolgt, die 1 4  T a g e  b is  vier Wochen dauern  wird.

—  ( Z u r  K r i e g s l a g e  u n d  F r i e d e n s f r a g e . )  D e r  R ing  
unserer Feinde ist gesprengt, unsere F ro n t  im O sten  ist durch ehren­
volle Friedensschlüsse frei geworden, im Westen möchte uns  der 
Feind noch um jeden P r e i s  die Früchte unserer S ie g e  entreißen. 
Vergebliches B em ü h en !  S e i t  dem 21 .  M ä r z  ist die feindliche S t r e i t ­
macht im Westen besiegt und immer wieder besiegt worden, und 
es wird  der deutschen Heeresleitung ohne Zweifel gelingen, den 
Feind derart  zu schlagen, daß w ir der Erreichung des F riedens 
einen bedeutenden S c h r i t t  näher kommen werden. D e r  deutsche 
Kriegsminister v. S t e i n  betonte, der S ie g  des deutschen Kronprinzen 
sei fü r die Entente die schwerste N iederlage des ganzen Feldzuges 
geworden. D ie  sogenannte Fochische Reservearmee bestehe zur Zeit 
nicht mehr. Die En tente  sei sich des Ernstes ihrer Lage voll bewußt. 
O ffen  gestehe sie d a s  Zusammenschmelzen ihrer V erbände  und ver­
tröste ihre Völker au f  die rettende H a n d  Amerikas. Noch sei der 
Feind  zum Frieden nicht gewillt, noch habe d a s  S chw ert  das  W o r t ;  
aber d a s  Schw ert  sei scharf geblieben und mit voller Zuversicht 
könne dem A usgange  des R in gen s  entgegengesehen werden. D ip lo ­
maten neutra ler S t a a t e n  bezeichnen die Friedensaussichten a l s  günstig, 
da nach ihrer Ansicht es n o  ch i m  L a u f e  d i e s e s  J a h r e s  zwischen 
den M ittelmächten und der Entente  zum F r i e d e n s s c h l ü s s e  kommen 
dürste. Frankreich und I t a l i e n  seien derart  erschöpft, daß dort die 
verantwortlichen Persönlichkeiten an  einen neuen Winterfeldzug un ­
möglich denken können. S e h r  fraglich sei es jedoch, ob sich England  
und Amerika diesem Frieden  anschließen werden wollen. E s  bestehe 
die Wahrscheinlichkeit, daß sie den Krieg zur S e e  gegen Deutschland 
weiterführen werden. —  W om it  rechnet die Entente gegenwärtig 
noch? Nach dem „Pes ter  L loyd"  stützt sich die Zuversicht Clemen- 
ceaus nicht auf militärische Berechnungen, auch nicht aus die Hilfe 
Amerikas, sondern au f  politische P lä n e ,  au f  den Ausbruch einer 
R evolu t ion  in Österreich-Ungarn. M i t  diesem Hirngespinst wird 
seitens der Entente ebenso bestimmt gerechnet, a l s  m an  andererseits 
sich bei u n s  vor ihrem angeblichen Kommen durchaus nicht fürchtet. 
M i t  Schmutz und Ehrlosigkeit, wie es unsere G egner  Vorhaben, 
läß t  sich der Krieg nicht gewinnen. D e r  berüchtigte V a te r lan d s ­
verrä ter  M asaryk  meint, wenn Österreich innerlich zusammenbreche, 
dann  sei der S ie g  der En tente  nahe. M asaryk  und seine G esinnungs­
genossen im N orden  und im S ü d e n  werden aus diesen Zusam m en­
bruch vergeblich w ar ten ,  und mag T ru m b ic  über Laibach noch so 
viele hochverräterische F lu g b lä t te r  abwersen lassen. —  „ D ie  Amerikaner 
kommen!" Dieser R u f  soll die Franzosen trotz ihrer schweren Nieder­
lagen  noch immer allen Fciedensbestrebnngen unzugänglich machen. 
Unterdessen werden den Amerikanern die F a h r te n  zu der „ E n t ­
scheidungspartie" durch die deutschen U-Boote, die sich vor die 
amerikanischen Auslaufsta tionen gelegt haben, einigermaßen versalzen, 
die T ru p p en transpo r te  nach E u ro p a  werden merkbar unterbunden. 
D e r  Tanchbootkrieg ist in aller F o rm  an  der langgestreckten Küste 
N ordam erikas , deren Verkehr infolge ihrer H afe n a rm u t  an  wenige 
bestimmte Linien gebunden ist, im Gange. J e  mehr die westeuro­
päischen Verbündeten auf die Hilfe Amerikas angewiesen werden 
und die A tlan t is  sich m it  den schwimmenden H i lf s t ra n sp o r te n  nach 
E u ro p a  bevölkert, desto verw undbarer wird der V erband  im Tauch­
bootkrieg, und dies zu einer Zeit, wo er nichts mehr zu verlieren 
hat. Übrigens wird sich d a s  Schicksal Frankreichs und I t a l i e n s  
voraussichtlich schon früher erfüllen. D e r  J a p a n e r  Kato meinte 
kürzlich, daß Deutschland, selbst wenn es den Krieg zu Lande ge­
wänne, noch immer m it  der unbesiegten britischen F lo t te  zu rechnen 
habe, die ihm den Z u g a n g  zur S e e  und zu den Rohstoffen verweigern 
und die Ursache des V er t ra u e n s  der Alliierten sei, daß sie über über­
legene Hilfsquellen, W iderstandskraft und Hartnäckigkeit verfügen.
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Kato vergißt dabei, daß die englische F lo t te  durch die deutschen 
U-Boote in Schach gehalten wird und daß  seit den Friedensschlüssen 
im Osten auch die Absperrung der Miltelinächte ein gewaltiges Loch 
bekommen hat. Deutschland kann ebensolange und auch selbst länger  
aushalten a l s  E n g la n d .  Auch die britische W elttyrannei zur S e e  
wird gebrochen werden. Wie „Polit iken" mitteilt, halten angesehene 
Londoner Kreise einen bevorstehenden Angriff gegen P a lä s t in a  und 
den Suczkanal nicht für unmöglich. Auch eine Landung deutscher 
Truppen in E n g la n d  wird in E rw ä g u n g  gezogen, nachdem n u n  
die neuen Fernkanonen konstruiert und die Ü-Boote  vervollkommnet 
worden sind. E s  wird darauf  hingewiesen, daß der K ana l  an  
mehreren S te l len  j a  n u r  3 7  Kilometer breit ist. Die Deutschen 
könnten mit H ilfe  ihrer Fernkanonen und  U-Boote  die englische 
Flotte so ferne vom  K a n a l  aufhalten, daß inzwischen deutsche T ru p p e n  
an einem südwestlichen Punkte  E n g la n d s  gelandet werden könnten.

—  ( Z u r  e n g l i s c h e n  F r i e d e n s o f f e n s i v e )  erklärt der 
Berliner Berichter der „Kölnischen Z e i tu n g " :  I m  Verbände spielt 
man wieder e inm al mit doppelten Karten. Lord Cecil erklärt, daß 
England einem Verständigungsfrieden nicht im Wege stehe, während 
Lansing vor einer deutschen Friedensoffensive w arn t .  Augenblicklich 
ist die Lage nicht darnach angetan, über einen Verständigungsfcieden 
zu reden. Eine Offensive, wie sie jetzt im G a n g e  ist, ist nicht die 
Zeit der W orte , sondern der Taten. M a n  lehnt es daher in B e r l in  
ab, jetzt überhaup t  über Fciedensmöglichkeiten zu reden.

—  ( D i e  K ä m p f e  i m  W e s t e n . )  Einem Vertreter des 
„Budapest! H i r l a p "  gegenüber äußerte sich Feldmarschall Köoess über 
die Offensive im Westen, wie fo lg t:  D a s  Pub likum  darf sich durch 
die scheinbaren P aus en  in der deutschen Offensive im Westen nicht 
irre machen lassen. E s  ist über jeden Zweifel erhaben, daß es der 
deutschen Heeresleitung in absehbarer Z e i t  gelingen wird, den Feind  
so zu schlagen, daß  w ir  der Erreichung eines vollständigen F riedens  
mit einem mächtigen S ch r i t t  näherkommen werden. Schließlich gab 
der Feldmarschall auch der Überzeugung Ausdruck, daß auch die 
amerikanische Hilfe nicht mehr imstande sein werde, den A usgang  
der Schlacht im Westen und damit des Weltkrieges irgendwie zu 
beeinflussen.

— ( K l e i n e r e Z e i c h n u n g e n  a u f  d i e  K r i e g s a n l e i h e . )  
Der Erfolg  der 8 . Kriegsanleihe soll die letzten Hoffnungen der 
Feinde vernichten. D a r u m  z e i c h n e  j e d e r m a n n  8 . K r i e g s ­
a n l e i h e !  Auch der kleinste B e trag  kann dem hehren Zwecke dienen. 
Die Kriegsanleiheversicherung bietet ja  auch dem Mittellosen die 
Möglichkeit, sich an  dem gewaltigen vaterländischen Werke zu be­
teiligen und gleichzeitig sich und seinen Angehörigen ein K api ta l  
zu sichern. Aber auch demjenigen, der nach E in tr i t t  no rm a le r  V e r ­
hältnisse sein K ap i ta l  zum wirtschaftlichen Aufbau seiner L a n d w ir t ­
schaft oder seines G ewerbes benötigt, bietet die Kriegsanleihe die 
beste Gelegenheit zur vorläufigen K ap i ta lsan lag e ,  denn die Besitzer 
der 8. Kriegsanleihe werden bei der V eräußerung  der M a te r ia l»  
und Güterbestände der H eeresverw altung  im Demobilisierungsfalle 
besondere V o r z u g s r e c h t e  genießen, wenn sie die Bezahlung in 
Stücken der 8 . Kriegsanleihe leisten, welche zum Subskriptionspreise 
>n Bezahlung genommen wird. —  D ie Entscheidung, der F r i e d e  
hängen ab von unserer wirtschaftlichen Schlagfertigkeit. S tä rken  
wir sie durch Zeichnung der 6 . Kriegsanleihe.

—  ( D i e  d e u t s c h ö s t e r r e i c h i s c h e n  K r i e g s g e f a n g e n e n  
i n  R u ß l a n d . )  D ie  Kriegsgefangenen slawischer N a tio n a l i tä t  ver­
blieben meist im Westen R u ß la n d s ,  w ährend die deutschen und M a ­
gyaren ostwärts der W o lg a  und in S ib i r ie n  untergebracht wurden. 
Höchstens für besondere Unternehmungen w urden letztere auch nach 
dem westlichen R u ß la n d  herbeigeholt. D ie  slawischen Gefangenen 
erfreuten sich in R u ß la n d  größtenteils —  wenn auch nicht immer 
—  besserer B ehand lu ng  a l s  Deutsche und M a g y a re n .  Schmerzlich 
war es für die Deutschösterreicher, zu sehen, wie die Reichsdeutschen 
Büchersendungen und Geldunterstütz'ungen au s  der Heim at erhielten 
während die Deutschösterreicher fast ga r  keine Hilfe a u s  ihrer H e im at 
hatten. Unsere kriegsgefangenen Offiziere halfen den Mannschaften 
mit unendlicher T reue  und gaben ihnen von ihrem Wenigen, um

die Anschaffung v o n  Heilmitteln, Verbandstoffen, Kleidungsstücken u .  
dergl. zu ermöglichen. B i s  auf geringe A usnahm en  ging es unseren 
Gefangenen nicht gut. W a s  die Postsendungen anbelangt,  arbeitete 
die ungarische u n d  reichsdeutsche Nachrichtenvermittlung sehr gut, 
die österreichische aber minder. D er  Umsturz in R u ß la n d  hat die 
Lage der Kriegsgefangenen eher verschlechtert a l s  gebessert. D a s  
H e i m w e h  w a r  eines der ärgsten Leiden der Gefangenschaft. D ie  
Liebe zur H eim at stieg geradezu fieberhaft. D ie  H eim at ha t  in den 
Gedanken der Kriegsgefangenen geradezu die Gestalt des Paradieses  
angenommen. D ie  bisher Heimgekehrten kommen zumeist au s  G e ­
bieten, in welchen s l a w i s c h e  Gefangene w aren . D ie  deutschen 
und magyarischen Kriegsgefangenen haben au f  ihre Rückkehr meistens 
noch zu warten. W a n n  wird sie erfolgen? —  V om  Kriegsmini­
sterium wird verlau tbart ,  trotz der außerordentlichen Schwierigkeiten, 
welche praktische, soziale und  transporttechnische M om en te  der K riegs­
gefangenenhilfe in R u ß la n d  bereiten, sei m it  Sicherheit zu erwarten, 
daß  unter dem Einfluß der Tätigkeit der k. u. k. Kriegsgefangenen­
missionen die Lage der Kriegsgefangenen wesentlich gebessert wird 
und daß die Heimkehr nunm ehr in raschen F lu ß  kommt.

—  ( W i e d e r e r ö f f n u n g d e s T e l e g r a m m v e r k e h r s m i t  
R u ß l a n d . )  D e r  Kriegsgefangenentelegrammverkehr mit R u ß lan d  
ist wieder zugelassen. D ie  G ebühr beträg t eine Krone für das  
T ax w or t .  Die T e leg ram m e müssen in deutscher oder französischer 
S p rache  abgefaßt sein. Telegram m e mit vorausbezahlter  Antwor- 
stnd zylässig. W ir  bringen an  dieser S te l le  die seinerzeit bekannt« 
gegebenen Vorschriften in E r in n e ru n g : Telegram m e an  Kriegsgefangene 
sind bei den gewöhnlichen Post-  und T elegraphenäm tern  aufzugeben, 
Telegramm e mit bezahlter Rückantwort sind zulässig. Allfällige E in ­
stellungen oder Beschränkungen des Telegramm verkehrs mit Kriegs­
gefangenen in bestimmten S ta a t e n  sind bei den Postäm tern  zu er­
fragen. Auch bei den T elegram m en ist die genaue und richtige A d ­
ressierung unbedingt erforderlich. J e d e s  T e leg ram m  muß mit den 
W orten  „ p r i s o n n i e r  g u e r r e “ (nach R u ß lan d ,  Frankreich usw.) oder 
„ p r ig io n e ro  g u e r r a “ (nach I t a l i e n )  beginnen. D ie  A ntwort au f  
ein Telegram m  nach R u ß la n d  ist selten vo r  einigen Wochen zu er­
w a r te n ;  oft bleibt sie auch noch länger a u s .  D a s  Ausbleiben einer 
A ntw ort  ist noch kein G ru n d  zur B eunruhigung ,  denn es ist derzeit 
die Möglichkeit gegeben, daß sich der Kriegsgefangene bereits auf 
dem Wege in die H e im at befindet. E in  kurzes Telegram m  mit 
bezahlter Rückantwort kostet nach R u ß la n d  ungefähr 2 0  Kronen, 
nach I t a l i e n  e twa 8  bis 1 0  Kronen.

—  ( D i e A u s g a b e v o n B a n k n o t e n z u 5 X . )  Die Öster­
reichisch-Ungarische Bank bereitet nunmehr auch die Ausgabe von 
B anknoten  zu 5  X  v o r ;  die Emission befindet sich jedoch noch 
im S ta d iu m  der V orbereitung  und dürfte erst im nächsten J a h r e  
erfolgen. D a m it  werden an  kleinen A ppo in ts  N oten  zu 1, 2  und 
5  Kronen im Verkehre sein; aber zweifellos w ird  sich die Notwendig­
keit, die N oten  zu 1 und 2  Kronen zu vermehren, durch die A u s ­
gabe der A ppoin ts  zu 5  X  verr ingern; diese dürften vielmehr im 
Zahlungsverkehre  an  die S te l le  der niedrigeren A ppoin ts  treten, 
letztere wenigstens zum Teile  verdrängen.

■—  ( U r l a u b e  d e r  H e i m k e h r e r  a u s  R u ß l a n d . )  W a s  
die F orderung  betrifft, daß den Heimkehrern a u s  R u ß la n d  ein mehr 
a l s  vierwöchiger U rlau b  gewährt  werde, befindet sich, wie sich der 
Kriegsminister äußerte,  diese M aßnahm e  bereits im V erhand lungs­
stadium. D en  a u s  R u ß la n d  zurückgekehrten Kriegsgefangenen wird 
jedenfalls eine bedeutende V erlängerung der Urlaubszeit  zugestanden 
werden, im allgemeinen a c h t  W o c h e n ,  den Heimkehrern vom 
ehemaligen Kriegsschauplätze drei M onate .

—  ( W ä s c h e  f ü r  d i e  k r i e g s g e f a n g e n e n  H e i m k e h r e  r.) 
D a s  Kriegsfürsorgeamt fordert die Bevölkerung auf, Wäsche für die 
kriegsgefangenen Heimkehrer, die deren sehr bedürftig seien, ab ­
zugeben. I n  dem Aufruf heißt e s :  „ D a  möglicherweise der 
F a l l  eintreten könnte, daß die steigende N o t  an  Wäsche für Zwecke 
der Volksbekleidung und des Heeresbedarfes es späterhin erforderlich 
machte, eine teilweise Inanspruchnahm e der Wäschebestände in den 
besser versorgten P r iv a ih a u sh a l tu n g e n  in E r w ä g u n g  zu ziehen,
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erhält jeder, der von  je einem Dutzend M ännerh em d en  oder M ä n n e r -  
U nterhosen je ein Stück kostenlos oder je zwei Stück gegen B e ­
zahlung abgib t,  eine besondere Bestä t igung  hierüber ausgestellt."

—  ( D i e  G  e t r e i d e -  u n d  M e h l  V e r s o r g u n g . )  S e k t io n s ­
r a t  D r .  Friedrich G a e r tn er  hielt in W ien  kürzlich einen V o r t ra g  
über „Getreide- und  M eh lv e rso rg u ng " .  E r  führte n. a. a u s :  S e lb s t  
bei der besten Bewirtschaftung ist die B ro te rn ä h ru n g  der Bevölkerung 
in Österreich ohne au sw är t ige  Zuschübe nicht sicherzustellen. S e lb s t  
bei den strengsten M a ß n a h m e n ,  wie Q uotenverkürzung der L a n d ­
wirte, Abnahme von  S a a t g u t ,  Ausschreibung von Kontributionen 
auf den Selbstverso rgervorra t  usw. bleibt der städtische B edarf  teilweise 
unbedeckt, w esha lb  genügende Z ufuhren  unbed ing t  notwendig sind. 
D e r  J a h r e s k o n s u m  a n  K ö r n e r f r ü c h t e n  betrug in Österreich 
für den B ro t -  und  M eh lbedarf  im Frieden  4 0  bis 4 5  M il l ionen  
Meterzentner. D a r a n  hatten  die Nichtselbstversorger einen Anteil  
von  2 2  bis 2 5  M il l ionen  M eterzentner, der zu mehr a l s  7 0 %  
durch E infuhr (hauptsächlich Weizen) gedeckt wurde. Die eigene 
E rnte  betrug in  Österreich im Frieden 6 0  M il l ionen  M eterzentner 
Körnerfrucht (Weizen, R oggen, Gerste und  M a i s ) .  D agegen w a r  
der E r t r a g  im J a h r e  1 9 1 5 /1 6  35 ,  1 9 1 6 / 1 7  31 , 1 9 1 7 / 1 8  2 6  
M il l ionen  M eterzentner.  An dem rap iden  S inken  der E rnte  ist 
der Rückgang der Anbaufläche infolge Verlust, bezw. Zerstörung 
landwirtschaftlicher Gebiete Ostgaliziens , ungenügende B od en b ea r­
beitung, unzureichende D üngerznsuhr und  vielfach M a n g e l  an  hoch­
w e r t ig e m -S a a tg u t  schuld. D er  B edarf  ist aber trotz der R a t ion ie rung  
kaum geringer a l s  im F rieden , da der Friedenskonsum nach statistischen 
Erhebungen 7 '7  K ilogram m  M eh l  pro M o n a t  betrug. D ie  staatliche 
Bewirtschaftung versuchte zunächst zu strecken, d. H. m an  w a r  bemüht, 
da s  Loch der Getre ideernährung zu stopfen, daher Heranziehung 
von M a i s ,  Gerste und Kartoffeln zur Brotstreckung. Allmählich 
gelangte m an zur systematischen Heranziehung aller Nährstoffe. D a m i t  
begann der W e t t b e w e r b  z w i s c h e n  M e n s c h  u n d  T i e r .  D a m i t  
wurde die durch den M a n g e l  an  Krastsuttermitteln ohnehin be­
stehende F u t te rn o t  verschärft und es begann d as  Gegenteil  der 
beabsichtigten W irkung einzutreten, nämlich unerlaubte  Verb itte rung  
von Edelfrucht durch den landwirtschaftlichen Erzeuger. D ie  Getreide- 
bewirtschastung, die im Kriege improvisiert werden mußte, bleibt 
ein T eil  der gesamten Kriegswirtschaft und  muß deren Schwankungen 
mitmachen. D a s  Bestreben bei der Übergangswirtschaft muß n u n  
sein: E rhöhung  der Kopfquoten sowie Überweisung von R o h m ate r ia l  
für die N ahrungsm itte lgew erbe  und In d u s t r ie n  (Zuckerbäckereien, 
B rauereien  usw.). F e rn e r  müssen die F u tte rquo ten  erhöht werden, 
also eine geringere A usm ah lun g  vorgenom men werden, damit die 
Kleie und Fu t te rm ehle  a l s  N a h ru n g sm i t te l  für die T iere abgegeben 
werden können. Ebenso müssen Futtergerste und M a i s  zur N a h r u n g  
der Tiere den L andw ir ten  überlassen werden. Dieses P ro g ra m m  
kann aber n u r  bann  durchgeführt werden, wenn eine starke a u s ­
ländische Z u fu h r  P la tz  greift, wobei straffe Einheitlichkeit bei der 
Durchführung unbedingt notwendig ist.

—  ( Z u r  L ö s u n g  d e r  s ü d s l a w i s c h e n  F r a g e . )  D ie  
Lösungsversuche dieses schwierigen P ro b le m s  weisen mehrere S t r ö ­
mungen auf. D ie  eine ist getragen vom  Kroatentum  und wünscht 
die Vereinigung D a lm a t ie n s ,  B o sn ie n s  und der Herzegowina mit 
K r o a t i e n - S la w o n ie n  unter F üh ru n g  der Kroaten (Großkroatien). 
Eine andere Lösung wünscht die Vorherrschaft der S e rb en ,  sie vertr i t t  
die großserbische I d e e ,  also eine der H auptursachen des Weltkrieges. 
D ie  großserbische I d e e ,  schreibt die „ R e i c h t e s t “ , ha t  in neuester 
Zeit  unter lebhafter, zumindest moralischer Unterstützung der Entente  
eine veränderte Auflage erlebt in der von Korošec, H ervay  und 
Genossen vertretenen jugoslawischen I d e e .  Diese M ä n n e r  predigen 
ein neues S ü d s la w e n tu m , in welchem nach den Äußerungen eines 
ihrer O rg a n e ,  der „ H e r v a t s k a  d r ž a v a “ , die S ta m m e se ig e n ar t  und 
die S ta m m e s n a m e n  der S lo w en en ,  K roaten  und S e rb en  in der 
neuen Wesenheit der J u g o s la w e n  (S ü d s law en )  ausgehen s o l l . . . 
W a s  haben w ir  Österreicher zu diesem P ro g ra m m  zu sagen? D e r  
großserbische Gedanke fällt selbstverständlich w e g ; es bedarf hiezu 
keines weiteren W o r te s  der B egründung . D e r  jugoslawische Gedanke

widerspricht der Geschichte und der organischen Entwicklung ebenso, 
wie er sich in schroffen Gegensatz zu den Lebensinteressen Österreichs 
stellt. S o  bleibt u n s  n u r  die W a h l  zwischen der großkroatischen 
I d e e  und dem neuesten ungarischen P r o g r a m m  (nach diesem letzteren 
soll D a lm a t ie n  an  K roatien  angegliedert werden, dafür  aber Bosn ien  
und die H erzegow ina a l s  selbständiges B a n a t  gleichberechtigt neben 
dem dreieinigen Königreich bestehen. D .  Schrif t! .) .  D ie  Neuregelung 
kann nicht mehr länger  aufgefchobeu werden. D ie  beste Lösung 
w äre  die Schaffung eines Großkroatien (Kroatien, B osn ien , Herze-, 
goroinn und D a lm a t ie n ) .  Durch die großkroatische Lösung würde 
eine B eruhigung und Festigung der politischen Verhältnisse im S üd en  
Eintreten. D er  Z e r re iß u n g sp la n  der ungarischen Regierungkreise würde 
an  S te l le  der B eru h igu n g  neue A ufregung herfaeiführen. D aher 
ist m an  in deutschen Kreisen sür die D nrchsührnng des großkroatlschen 
P ro g ra m m e s ,  selbstverständlich unter der Voraussetzung, daß es 
un te r  W a hru ng  der österreichischen In teressen  durchgesührl wird. —  
F ü r  u n s  Deutsche in K ram  ist das  wichtigste, daß  K rain  nicht zun, 
künftigen südslawischen S t a a t e  geschlagen wird.

•—  ( T r i e s t  n a c h  d e m  K r i e g e . )  B e i  der T a g u n g  der stei­
rischen Industrie l len  sagte H errenhausm itg lied  v. Escher n. a. : Wie 
w ird  es (in Triest) nach dem Kriege se in?  E s  steht uns  in An­
lehnung an  Deutschland ein großer Ausschwung bevor. Zunächst 
w ird  noch Friedensschluß ein starker Verkehr in die Levante beginnen, 
der u n s  auch die vorzügliche mittelasiatische B au m w o lle  vermitteln 
wird . E s  sind aber tüchtige kaufmännische und technische Kräfte 
heranzuziehen. D a  Deutschlands Schiffsverkehr durch den ameri­
kanischen W ettbewerb sehr eingeengt werden dürste, werden H am burg- 
Amerika-Linie und Norddeutscher Lloyd sich in anderer Richtung 
betätigen und Triest in den Bereich ihrer F a h r te n  ziehen. Zur 
Sicherung  des Verkehres ist es jedoch notwendig , daß w ir V a l o n a  
besetzen. Redner schloß, es könnte kein größeres Unglück geben, a ls  
die Errichtung eines s l o w e n i s c h e n  S t a a t e s  an  der Adria. 

.D ie  slawischen D ö r fe r  sollten von Triest getrennt und dafür F riau ler 
hineingezogen werden. S o  würde Triest ein italienisches Gepräge 
mit deutschem Einschlag erhalten.

Witterdorf. ( Z e h n j ä h r i g e  T ä t i g k e i t . )  Am 9 . J u n i  
ha t  die hiesige Raiffeisenkasse ihre Jah re s h a u p tv e r sa m m lu n g  abge­
halten . aus der über d a s  zehnte Geschäftsjahr 1 9 1 7  Bericht erstattet 
wurde. Nach diesem zählt  die Kasse gegenwärtig  1 1 4  Mitglieder 
und gehören die meisten bereits seit der G rü n d u n g  der Kasse an. 
D en  M itgl iedern  ist in diesen 10  J a h r e n  durch ihre Haftpflicht noch 
nicht die geringste Schwierigkeit erwachsen. D e r  O b m a n n  Herr 
G eorg  Petsche teilte der V ersam mlung vorerst mit, daß die S p a r ­
einlagen im abgelaufenen J a h r e  bedeutende S te ig e ru n g  erfahren 
haben, da K  1 3 8 . 8 6 8 ‘9 7  neu eingelegt;  K 5 0 .4 8 8 '8 1  behoben 
w urden  und der S t a n d  der S p a re in la g e n  samt kapitalisierten Zinsen 
am  Ende des J a h r e s  K 3 1 1 .9 1 1  97  betrug, welche sich aus 380  
Büchel verteilen. D ie  Behebungen verwendete m an  zumeist aus 
Kriegsanleihe und  es w urde nicht n u r  von  M itgl iedern  sondern 
auch von der übrigen Bevölkerung die Raiffeisenkasfe in den aller­
meisten F ä h e n  a l s  Zeichenstelle in Anspruch genommen. Auf eigene 
Rechnung hat die Anstalt b isher 3 0 .0 0 0  K  gezeichnet; mit dem 
gleichen B e trage  will sie sich an  der 8 . Kriegsanleihe beteiligen. 
D ie  D arlehen  haben sich um K 7 1 8 0  71  verr ingert ,  da K 1 3 .2 2 0 '7 1  
zurückqezahlt und nu r  6 0 4 0  K neu h inausgegeben wurden. D er 
schließliche D arlehenss tand  w a r  K 3 7 .4 9 9  9 7 .  S e i t  dieser Zeit 
sind weitere 1 0 .1 0 5  K zurückgezahlt w orden  und mit F reude würde 
es begrüßt werden, wenn im lausenden J a h r e  noch die restlichen 
D arlehen  gelöscht werden könnten, da  es jedermann klar ist, daß 
nach dem Kriege d as  Zurückzahlen viel schwerer gehen wird. Der 
Reingewinn des zehnten J a h r e s  beträgt K 8 5 5 '9 2  und der Reserve­
fond K 6 .8 5 2 '0 8  a l s  E rgebn is  zehnjähriger Tätigkeit. D em  W u n s c h e  
des O b m a n n s ,  es möge durch festes Zusam m enhalten  die Kasse 
weiter erstarken, um  der Bevölkerung zum al in den schwierigen 
T a g e n  nach dem Kriege hilfsbereit zur S e i t e  zu stehen, hat sich 
die V ersam m lung  a u s  voller Überzeugung angeschlossen. D ie  N eu ­
w a h l  ergab keine Veränderung.
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Alttag. ( K r i e g s a n l e i h e z e i c h n u n g . )  S o n n ta g ,  den 16. 
J u n i ,  hielt hier H e r r  Professor W . H e i n e  a u s  Gottschee vor einer 
zahlreichen Zuhörerschaft einen gediegenen V or t ra g  über die achte 
Kriegsanleihe. I n  schlagenden, lehrreichen Beispielen wurden die 
Vorteile der Kriegsanleihe  ebenso verständlich a l s  überzeugend er­
läutert. Nach dem V or t rag e  wurden sofort im ganzen 2 1 .0 0 0  K 
aus die achte Kriegsanleihe  gezeichnet —  ein schönes, erfreuliches 
E rg e b n is !

WresowiH. ( E i n b e r u f u n g  u n b e k a n n t e r  E r b e n . )  Am 
13. F e b ru a r  1 9 1 8  ist Jo se f  O s t e r m a n n ,  Hausierer von Bresowitz, 
in B löden, Gemeinde V og t  in W ürt tem berg , ohne Hinterlassung 
einer letztwilligen A nordnung  gestorben. D a  dem Bezirksgerichte in 
Tschernembl unbekannt ist, ob und welchen Personen  auf die V e r­
lassenschaft ein Erbrecht zusteht, so werden Anspruchsberechtigte vom 
genannten Bezirksgerichte au fgeforder t , ' ihr Erbrecht binnen einem 
J a h re  anzumelden und unter Ausweisung ihres Erbrechtes ihre 
Erbserklärung einzubringen. W er an  die Verlassenschaft a l s  G l ä u ­
biger eine F o rd eru ng  zu stellen ha t,  h a t  zur D a r tu un g  der A n­
sprüche am 2 3 .  S ep te m b e r  1 9 1 8  um  9  Uhr vorm ittags vor dem 
Bezirksgerichte in Tschernembl zu erscheinen oder bis dahin sein 
Gesuch schriftlich zu überreichen.

M a s e r n .  ( F r o s t s c h ä d e n . )  D e r  starke Frost am 7. J u n i  
hat in hiesiger G egend besonders in tieferen Lagen an M a i s ,  K a r ­
toffeln und B o h nen  viel Schaden verursacht. D er  M a i s  dürfte sich 
wieder erholen, bezüglich der B ohnen  und der arg beschädigten 
Kartoffeln ist es zweifelhaft.

—  ( T o d e s f a l l . )  Am 21. M a i  starb in K arlshü tten  der 
16 jährige S o h n  des Forsthegers J o h a n n  Schaffer nach kurzer 
Krankheit an  D arm entzündung . Dieser Verlust trifft die E lte rn  um 
so schmerzlicher, da Jo se f  unter ihren sieben Kindern der einzige 
S o h n  war.

—  ( A u s  r u s s i s c h e r  G e f a n g e n s c h a f t )  sind bisher zwei 
Krieger aus  unserer P fa r r e  heimgekehrt, nämlich M a t th ia s  K r e s s e  
aus  M asern  2 2  und F ra n z  K r i s c h  a u s  M ase rn  27.

Höttenitz. ( W ö l f  e,) ein oder zwei Stück, scheinen sich in 
dem W alde zwischen Göttenitz und M ase ru  niedergelassen zu haben 
und irgendwoher (au s  K roatien?) verschlagen worden zu sein. A ls  
der Besitzer S t .  a u s  Göttenitz vor zwei Wochen des Nachts von 
M ase rn  heimkehrte, wurde dessen H und geraubt.  Nach den F uß -  
spuren zu schließen, mußten es Wölfe sein. D ie  Vertreter des löbl. 
W eidmannsfaches sollten deshalb ihre W affen  nicht ganz verrosten 
lassen, sondern den W a ld  von den den Schafen und anderen nütz­
lichen H aus tie ren  gefährlichen Bestien wieder säubern. O d e r  sollten 
w ir  etwa gar a l s  Z ug abe  im vierten Kriegsjahre  zu „Bärenheim " 
nun  auch ein „W ölfenheim " dauernd erhalten h a b e n ?

—  ( L i z i t a t i o n . )  V or  einigen Wochen verkaufte H err  A. 
Kajfež seine vor zwei J a h r e n  hier angekaufte H ubenrea l i tä t  p a r ­
zellenweise. Die Lizitation ging bei W ein frisch und munter v o n ­
statten. D er  Verkäufer konnte abends jedenfalls zufrieden und 
schmunzelnd die Heimreise antreten. Eine Parzelle  wurde gar um  
den P r e i s  von 2 9 5 0  K  gekauft.

A i e g .  ( K r i e g e r t o d . )  Vormeister Heinrich M i  k l i t s c h  ist 
an  der Südw estfron t  beim B aden  ertrunken. D a s  erstemal ging 
Miklitsch im Herbste 1 9 1 4  in s  Feld. E r  machte den W inter in 
den Karpathen m it  und befand sich seit d a m a ls  fast ununterbrochen 
an  der F ro n t .  D a  er ein sehr braver junger  M a n n  w ar ,  erweckte 
die Nachricht von  seinem Tode allgemeine Teilnahm e. I n  einem 
Schreiben an  seinen Onkel, 'H e r r n  Fritz in  R ieg, gibt ihm sein 
K om m andan t  d a s  schöne Zeugnis ,  daß er ein pflichtbewußter und 
tapferer S o l d a t  war,- von  Offizieren und M annschaft  geliebt.

—  (8 . K r i e g s a n l e i h e . )  D e r  S p a r -  und D arlehens­
kassenverein in R ieg  hat auf die 8 . Kriegsanleihe 1 3 .0 0 0  Kronen 
gezeichnet.

Aöllandl. ( V o n  d e r  S c h u l e . )  Unserem Schulleiter H errn  
O t to  Z i n n e c k e r ,  der a l s  Fähnrich an der F ro n t  steht, wurde für 
tapferes Verhalten  vor dem Feinde die S i lb e rn e  Tapferkeitsmedaille
2 . Klasse verliehen.

B e i  e in m a lig e r  E in s c h a ltu n g  kostet die v ie rg e sp a lten e  
Xleindruckzeile o d er e re n  R a u m  sO H elle r, bei m e h rm a lig e r  
L in sch a ltu n g  8 H e lle r . B e i  E in sc h a ltu n g e n  durch  ein  h a lb e s  
) a h r  w ird  eine ze h n p ro ze r tig e , b e i solchen durch d a s  g a n z e  J a h r  

zen tig e  E rm ä ß iceine zw an z ig p ro z e n tig e ß ig u n g  g e w ä h rt.
Anzeigen.

D ie A n z e ig en g e b ü h r ist bei e in m a lig e r  E in sch a ltu n g  
gleich bei B e s te llu n g , b e i m e h rm a lig e r  v o r  der zw eiten  E in .  
sc h a ltu n g  zu erlegen. —  E s  w i r d  höflichst ersuch t, bei Beste!, 
lu n g e n  v o n  den in  unserem  B la t te  a n g e ze ig ten  Z irm en  sich stets 
a u f  den  „G ottscheer B o te n "  zu  beziehen.

Uerein der Deutschen s. ßottschee
   in W en . = = =

Zitz: I., Himmelpfortgasse Nr. 3
w ohin  a lle  Z usch riften  zu richten sind und k a n d s le u tc  ih ren  

B e i tr i t t  a n u ie ld eu  können.

Zusammenkunft: Jeden Donnerstag im Aereinslokale „Zum 
roten Igel", I., Alvrechtsplatz Ar. 2.

hadern gemischt, jeder A rt, S ch w e in sh a a re , Ochsen- und  P fe rd e - 
S chw e ifh aare , Felle v o n  W rld  jeder A rt, kaufen zu besten 
P re ise n  W . HhorineK und ito. in Hilli.

Echten Schleuderhonig
kauft zu den höchsten T agespreisen  — K a n n e n  w erden  franko dort beigestellt, 
Z a h lu n g  erfo lg t gegen E in sen d u n g  der A ufgabedokum ente um gehend durch 

G e ld b rie f —  Konig-Hinkaufsftette für Steiermark
Anton Aetsche, Hraz, Jakominiplatz 22.

Gin Sprungeöer
steht den L a n d w ir te n  zu B elegungen  v o n  S a u e n  zu r V erfügung  bei Josef 
Stine in Schakkendorf Wr. 19.

Dmckjagung.
F ü r  die v ie len  B ew eise in n ig er A n te iln ah m e a n  dem schmerz­

lichen V erluste, der u n s  durch d a s  H inscheidcn unseres lieben 
S o h n e s

Werner
betroffen h a t, sagen  w ir  h iem it unseren w ärm sten  D ank .

Josef und Uauka Aartelme.
Gottschee, den  12. J u n i  1918.

e # t t t  f & o f h f i o - f v r t r t  ist gefunden w orden . D e r  V erlu stträger möge sich 
U y  beim  G em eindeam te in  Schw arzenbach m elden.

Ein Paar p te  Zugpferde
wünscht zum A ustausch  m it e in  P a a r  Ochsen fü r  landw irtschaftliche A rbeiten  
Johann Kutter in Miedermöscl.



V eran tw o rtlich e r S ch riftle ite r C . E rker —  H erau sg eb er u n d  V erleger J o se f  Eppich. —  Buchdruckerei J o s e f  P av lieek  in  Gotische«.
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f
Tief erschüttert geben w ir  a llen  V e rw an d te n , F reu n d e n  u n d  

B ekann ten  die betrübende Nachricht, d a ß  unsere inm gstgeliebte 
G a ttin , M u t te r ,  G ro ß m u tte r , S chw ieg e rm u tte r, T a n te  u n d  S c h w ä ­
gerin , F r a u

3o$efa Siegmund geb. Erker
ßastbaus- und Grundbesitzern

heute u m  9 U h r  frü h  nach kurzem, q ualvo llem  Leiden, versehen 
m it  den heil. S te rbesak ram en ten , im  67. L eb en sjah re  selig im  
H e rrn  entschlafen ist. r, t _

D a s  B e g rä b n is  der teu ren  V erblichenen findet S o n n ta g  den 
12. M a i  u m  3 U h r n achm ittag s statt.

M itte rd o rf , am  10. M a i  1918.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen.

DanKsagiwg.
F ü r  die ü b e ra u s  zahlreichen B ew eise w a rm e r A n te ilnahm e 

a n  dem tie f tra u r ig e n  V erluste, der u n s  betroffen , u n d  fü r die 
zahlreiche B e te ilig u n g  am  Leichenbegängnisse danken w ir  a llen  
au f d a s  herzlichste.

Iamilie Sregmund.

Eichen- II. Kastanien-
K - h  von 1 M e te r  L än g e  u n d  10 Z en tim ete r S tä rk e  a u fw ä r ts  w ird  jede 
M enge gekauft. 1000 K pro W a g g o n  ab  W a g g o n  u n d  beliebiger B a h n -

A n to n  K a jfeL , S ägew erksbesitzer in  Gottschee.

Reichhaltiges Lager der besten und billigsten

Tabrräder und Mähmaschinen
für Familie und Gewerbe.

Schreibmaschinen.
Langjährige Garantie.

Der 
k. kJfim. Militär Witmen- und Waijenfond

tzerstcherungsabteilnng 

Landesstelle Laiöach, Krancevo naöreLje 1
n im m t au f G ru n d  der V e re in b a ru n g e n  m it der k. k. p riv . L ebensversicherungs­
gesellschaft österr. P h ö n ix  in  W ie n

Versicherungen auf die 8. Kriegsanleihe
unter den günstigsten Bedingungen

entgegen. A u f diesem  W ege kann  jederm ann  gegen kleine E in zah lu n g en , die 
fü r  ih n .k a u m  fü h lb a r  sind, einen hohen B e tra g  a n  K riegsan le ihe  zeichnen. 
D ie  P rä m ie n  können .auch m it K riegsan le ih ep ap ie ren  der achten oder der 
frü h eren  E m issionen beglichen w erden.

Auskünfte crteifeit unsere Aezirks stellen 
in  A de lsberg , G ottschee, G urkfeld , K ra in b u rg , Laibach (F ra n cev o  nab režje  
1/1), S itta i, Loitsch, R a d m a n n sd o rf , R u d o lf s w e r t, S te in  u n d  Tschernem bl 

sow ie unsere bevollm ächtigten V ertre ter .

I

Johann 3ax § Sohn * Laibach
mienerstrasse Nr. i§.

B eim  K onsum vereine am  Kohlenw erke ist die S te lle  eines L adenm äd­
chens zu besetzen, B ew erb erin n en , welche einen  H an d e lsk u rs  a n  der hiesigen 
k. k. Fachschule ab so lv ie rt baßen , m üssen im  D e ta ilv e rk au f, B uchhaltungsw esen  
u n d  insbesondere in  der R eg istrie rkaffa füh rung  v e r tr a u t  u n d  der slowenischen 
S p rac h e  fü r  den V erkehr m it den K unden m ächtig  sein.

Gesuche u n te r  A n g ab e  der G eha ltsan sp rü ch e  u n d  des eventuellen 
D ie n s te sa n tritte s  w o llen  a n  'den  V orstand  des B ergw erks-K onsum vereines 
gerichtet w erden . P ersön liche V orstellung erw ünscht.

Hausverkauf.
Ioses Weöer, H a u s -  und  G rundbesitzer in  G öttenitz N r . 54, wünscht 

sein zw eites H a u s  a u f  N r . 51, bestehend a u s  zw ei W ohnz im m ern  m it neuen 
T ü re n  u n d  F enstern , sam t S cheuer zu verkaufen. P r e i s  nach V ere inbarung .

Jeder sein eigener 
Reparatenr!

M ein e  L u m ax -H an d n äh a h le  n ä h t 
Steppstiche w ie m itN ähm asch ine .
G rö ß te  E rf in d u n g , um  Leder, 
zerrissenes S chuhw erk , Geschirre,
F e lle , Teppiche, W agendecken,
Zeltstoffe, F ilz , F a h rra d m ä n te l ,
S äcke ,L einw and  u n d  alle ä n d e rn  
starken S to f fe  selbst flicken zu 
können. U nentbehrlich  sü r jeder­
m an n . E in e  W o h l ta t  sü r H a n d ­
werker, L an d w ir te  u . S o ld a te n .
E in  J u w e l  fü r  S p o r ts le u te .  Feste 
K onstruktion, kinderleichte H a n d ­
h ab u n g . .G a ra n tie  fü r  B ra u c h ­
barkeit. Ü be rtrifft alle K onkur- 

ren z-F ab rik a te . Viele B elobungsschre iben .
P r e i s  der kom pletten N ä h a h le  m it Z w irn ,
4  verschiedenen N a d e ln  u n d  G e b ra u c h sa n ­
w eisung  K  3.90, 2 S tück K 7 .50 , 3 Stück 
K  11. V ersand  bei G e ld -V o re in sen d u n g  
p o rto fre i, bei N achnahm e P o r to  extra, in s  
F e ld  n u r  gegen V oreinsendung  durch Iosef 
I'ekz in  Lroppau, O lm ützerstraße 10. —
W iederverkäufe r gesucht.


